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Homburg. Fünf Violinkonzerte von
Wolfgang Amadeus Mozart, jedes
davon mit einer anderen Solistin,
waren das „Schmankerl“ des Hom-
burger Kammer-Sinfonie-Orches-
ters aus Anlass des 250. Geburtstags
des großen Komponisten. Das En-
semble hatte dazu ins Kulturzen-
trum Saalbau eingeladen.

Die fünf Konzerte, einige Tage zu-
vor bereits in der Musikhochschule
Saarbrücken aufgeführt, hätten in
Homburg doch einige Zuhörer mehr
vertragen können. Zwar gibt es zum
250. Geburtstag Mozarts viele Ver-
anstaltungen, aber wer die fünf Vio-
linkonzerte im Saalbau nicht be-
sucht hat, der hat was versäumt. Das
Grundmuster der Veranstaltung
wurde vom Kammer-Sinfonie-Or-
chester im Jahr 1991 schon einmal
realisiert, damals aus Anlass des
200. Todestages von Mozart. Jetzt
fand die seinerzeit viel gelobte Idee
eine Neuauflage, diesmal mit fünf
vielversprechenden Solistinnen. 

Filigran und kraftvoll

Die Sätze der mit einer Ausnahme
im Jahr 1775 geschriebenen Kon-
zerte wurden exzellent gespielt und
arbeiteten filigrane wie auch kraft-
volle Passagen sehr gut heraus.

Als erstes war das Konzert in B-
Dur (Köchel-Verzeichnis 207) zu
hören. Hier trat Jayoung Jeon, zur-
zeit Studentin an der Musikhoch-
schule Saarbrücken, als Solistin vor
das Publikum.

Die aus Seoul stammende Südko-
reanerin, die gegenwärtig im Rund-
funkorchester in Kaiserslautern
musiziert, wurde für ihr ausgespro-
chen feinfühliges Spiel mit viel Ap-
plaus belohnt. Marie Gabriel, in ih-
rer Heimat Belgien und internatio-
nal bereits mit zahlreichen Preisen
ausgezeichnet, spielte in Homburg

das Soloinstrument beim Violin-
konzert in D-Dur (Köchel-Verzeich-
nis 211). Die bei Professor Joshua
Epstein eingeschriebene Studentin
harmonierte bestens mit dem von
Ulrich Voss geleiteten Homburger
Orchester.

Als dritte Solistin hatte das Hom-
burger Kammer-Sinfonie-Orches-
ter Claire Rigaux für die Auftritte in
Homburg und Saarbrücken gewin-
nen können. Sie spielte mit dem Or-
chester das Konzert in G-Dur (Kö-
chel-Verzeichnis 216). Die aus Paris
stammende Musikerin studierte
unter anderem an der Sorbonne in
ihrer Heimatstadt und bekam dort
den ersten Preis im Fach Violine so-
wie den Sonderpreis für Kammer-
musik. Im Zusammenspiel mit dem
Kammer-Sinfonie-Orchester wirk-
te es so, als gehöre sie diesem En-
semble schon lange an. Orchester
wie Publikum spürten das auch.

Jüngste der Solistinnen war Chloé
Kiffer, gerade mal 19 Jahre jung. Ihr
Part in der Homburger Konzertfol-
ge war das Violinsolo im Konzert in
D-Dur (Köchel-Verzeichnis 218).
Scheinbar leicht zu spielen klang
das Werk, denn die Solistin be-
herrschte es mit traumhafter Si-
cherheit. Fünftes und letztes Violin-
konzert war das in A-Dur (Köchel-
Verzeichnis 219). Das war der Part
von Ekaterina Romantchouk. Berlin
hatte sie schon aus ihrer Kindheit
gekannt und nahm hier das Musik-
studium auf. 2001 kam sie an die
Musikhochschule Saarbrücken zu
Professor Epstein. Dem Orchester
der Universität des Saarlandes ge-
hört sie als Konzertmeisterin an.

Die Solistin und das Homburger
Kammer-Sinfonie-Orchester ken-
nen sich gut. Schon mehrfach hat sie
hier mitgespielt, wenn das Ensem-
ble sie rief. Die Zuhörer spendeten
reichlich und anhaltend Applaus. Zu
ihrem Bedauern war im Programm
keine Zugabe eingeplant.

Mozart hoch fünf
Violinkonzerte zum 250. Geburtstag des Komponisten im Homburger Saalbau 

Mit gleich fünf Solistinnen wartete das Homburger Kammer-Sinfonie-
Orchester beim Konzert im Saalbau zum 250. Geburtstag von Wolf-
gang Amadeus Mozart auf. Jayoung Jeon, Marie Gabriel, Claire Ri-
gaux, Chloé Kiffer und Ekaterina Romantchouk interpretierten jeweils
ein Violinkonzert und wurden dafür mit viel Applaus belohnt.

VO N  S Z - M I TA R B E I T E R
M I C H A E L  S C H N E I D E R

Fünf Violinkonzerte von Mozart spielte das Homburger Kammer-Sinfonie-
Orchester u. a mit Solistin Marie Gabriel. Foto: Michael Schneider

Gräfinthal. Das Wetter passte nicht
immer, wenn in den vergangenen Jah-
ren die Premiere des Erwachsenenstü-
ckes auf dem Spielplan der Naturbüh-
ne Gräfinthal stand. Mal regnete es,
mal gab es ein Gewitter, und mal wurde
es empfindlich kühl. Am vergangenen
Samstag jedoch war alles anders: Es
passte einfach alles. Nicht einmal der
WM-Auftritt der brasilianischen Ball-
zauberer gegen die Nachbarn aus
Frankreich konnte die Leute davon ab-
halten, zur Naturbühne zu kommen.

378 Zuschauer verfolgten bei klarem
Himmel und ange-
nehmen Temperatu-
ren Jean Stuarts Ko-
mödie „Ein gemütli-
ches Wochenende“.
Und eins vorweg: Sie
waren wieder einmal
so begeistert wie von
den Erwachsenenstücken der Vorjah-
re. Kein Wunder, ging es auf der Bühne
doch erneut reichlich turbulent zu. 

Der Auslöser hiervon: der Schrift-
steller Raymond Villardier (gespielt
von Uwe Heinen). Der möchte mit sei-
ner jungen Geliebten Monique (Kristi-
na Dincher) ein gemütliches (Liebes-)
Wochenende in seinem Landhaus bei
Paris verbringen. Verleiden könnten
ihm dieses Vergnügen jedoch seine
Ehefrau Noelle (Susanne Valentini),
seine kratzbürstige Schwiegermutter
(Christa Heinen) und das Dienstmäd-
chen Suzanne (Kathrin Wannema-
cher). Letzterer will der Erfolgsautor
deswegen frei geben, doch dann
kommt plötzlich alles ganz anders.
Denn auch Raymonds Freund Emile
(Ralf Dellmuth) sucht fürs Wochenen-
de mitsamt seiner Liebhaberin Vicky
(Alexandra Grandjean) ein lauschiges
Plätzchen – und quartiert sich prompt
ebenfalls im Landhaus ein.

Das Chaos ist also programmiert.
Schlimmer geht’s nimmer, denkt sich
Raymond, doch dann kommt es tat-
sächlich noch schlimmer. Völlig über-
raschend stehen plötzlich des Schrift-
stellers Frau und seine Schwiegermut-

ter vor der Tür, während die Geliebte
bereits auf dem Weg ins Landhaus ist.
Selbst eine flugs erfundene, angeblich
hoch ansteckende asiatische Grippe
und eine vorgetäuschte Fahrt nach Pa-
ris können Raymond die so sehr ge-
wünschte Einsamkeit nicht mehr be-
scheren. Zumal, ja zumal just an die-
sem Tag in der Nähe eine Bank ausge-
raubt wird. Und – wie sollte es an die-
sem Wochenende auch anders sein? –
natürlich auch die beiden Bankräuber
im Landhaus Unterschlupf suchen.
Maxime Lorraine (Dirk Kaub) und
sein Komplize Angelo (Klaus Rauls),
der herrlich-witzig in saarländisch-ita-
lienischem Dialekt spricht und angeb-
lich taubstumm ist, halten die Leute
mit Pistolen in Schach, als es an der
Tür klingelt.

Genau zwei Minuten Zeit hat Ray-
mond, um die wartende Geliebte Mo-
nique abzuwimmeln. Doch dann
kommt wieder einmal alles ganz an-

ders . . . Die
Geliebte bleibt
und muss sich
zur Tarnung
als Freundin
des Räuber-
Bosses Maxi-
me ausgeben.

Mit geschickten Dialogpassagen,
Spannung und prickelnder Komik ge-
lingt es den Akteuren, das Publikum
mehr als nur bei Laune zu halten. Im-
mer wieder gibt es spontanen Beifall
und herzhaftes Lachen. Als Angelo
nachts zum Dienstmädchen ins Zim-
mer will, der Polizei-Inspektor Dam-
bier (Markus Sommer) vor der Tür
steht und plötzlich auch noch der Kof-
fer mit der 200-Millionen-Franc-Beu-
te verschwunden ist, gerät die Situatio-
nen außer Rand und Band. Am Ende
jedoch wird beinahe alles gut: Das ver-
lorene geglaubte Geld wurde vom
Dienstmädchen versteckt, Angelo
bleibt als Hausmeister im Landhaus,
Raymond schützt mit seiner Aussage
die beiden Räuber, und Maxime be-
kommt vom Polizeiinspektor für das
angebliche Entdecken der Beute einen
stattlichen Finderlohn. 

Alles könnte also gut werden, käme
da nicht die Nachricht, dass in der Nä-
he ein Geldtransport von zehn Räu-
bern überfallen wurde. Auf der Bühne
knattern Schüsse, Vermummte stür-
zen in die Szene, der Vorhang fällt, die
Leute lachen und gehen hoch zufrie-
den und amüsiert nach Hause. 

Wenn im gemütlichen Landhaus
das Chaos ausbricht

Premiere auf der Naturbühne Gräfinthal

Mit schallendem Gelächter und viel
Applaus endete am vergangenen
Samstag die Premiere von Jean Stu-
arts Komödie „Ein gemütliches Wo-
chenende“ auf der Naturbühne Grä-
finthal. 

VO N  S Z - M I TA R B E I T E R
CA R S T E N  W I L H E L M

„Selbst das WM-Spiel der

Brasilianer hielt die

Zuschauer nicht ab.“
Organisatoren der Naturbühne

Jägersburg. Zum Programm des Jä-
gersburger Strandfestes gehört immer
auch eine Ausstellung im Saal der Gus-
tavsburg. Dieses Mal zeigten dort die
Künstlerinnen und Künstler der Grup-
pe „Krea-k-tiv“ eine Auswahl ihrer Ar-
beiten.

Der Besuch der während der Strand-
fest-Tage gezeigten Bilderausstellung
war recht gut. Einzig zur Eröffnung
waren die Gäste nicht so zahlreich ge-
kommen. Der Grund war für die über-
wiegend aus Frauen bestehende Grup-
pe aber nachvollziehbar. Zur Stunde
der Eröffnung war das Viertelfinal-
spiel Deutschland gegen Argentinien
gerade in die Verlängerung gegangen.
Verständlicherweise konnten sich die
meisten erst nach dem Elfmeterschie-
ßen vom Fernsehschirm lösen . . .

Die Gruppe „Krea-k-tiv“ sei eine der
aktivsten Gruppen der Homburger
Wissensbörse, hoben Ortsvorsteher
Siegfried Biegaj und Christel Steitz
hervor. Sie widmeten sich ihrer künst-
lerischen Tätigkeit mit großem Eifer,
sagte Christel Steitz. Bei der Wahl ih-
rer Motive bewiesen die Leute von
„Krea-k-tiv“ eindrucksvollen Einfalls-
reichtum, wie später auch Oberbürger-
meister Joachim Rippel anerkennend
sagte. Nach der offiziellen Eröffnung
des Strandfestes hatte er den Besuch
der Ausstellung nachgeholt, der wegen
der Fußball-WM ausnahmsweise mal
hatte warten müssen.

67 Bilder wurden in der Gustavsburg
gezeigt. Sie gaben eine große Band-
breite an Motiven wieder. Da waren
schöne Perspektiven aus Stadt und Re-
gion ebenso zu bewundern wie ein
Porträt der Sängerin Milva. Die regel-
mäßigen Treffen der Gruppe „Krea-k-
tiv“ seien nichts Statisches, betonten
Christel Steitz und Siegfried Biegaj.
Vielmehr nutzten die Mitglieder jede
Möglichkeit, ihre Kenntnisse und Fä-
higkeiten weiter zu entwickeln.

Miteinander und voneinander zu
lernen sei eines der wesentlichen
Merkmale dieser einfallsreichen und
gut funktionierenden Gruppe, sagten
die Redner. Die Altersspanne reiche
von etwa 60 Jahren bis zu Mitgliedern,
die inzwischen die 80 Jahre zählen. Sie
alle hätten in Rosemarie Neu eine en-
gagierte und kenntnisreiche Leiterin,
die immer wieder neue Wege der Moti-
vation finde. So gehörten neue Mitglie-
der schnell wirklich zu „Krea-k-tiv“. 

Im Dialog mit den Künstlern

Die Gruppe vermittle ein echtes Ge-
meinschaftsgefühl, das jedem einzel-
nen Mitglied auf seine Art hilfreich sei.
Es zeichne die Gruppe aus, dass sie das
Ergebnis ihrer künstlerischen Arbeit
nicht beiseite lege, wenn es vorliege. 

Das Ausstellen der Bilder animiere
die Betrachter dazu, sich mit den Ar-
beiten auseinander zu setzen und den

Dialog mit den Künstlerinnen und
Künstlern zu suchen. Die Bereitschaft,
sich diesem Dialog zu stellen und An-
regungen umzusetzen, zeichne die
Leute von „Krea-k-tiv“ aus. Die Grup-
pe sei nicht einfach eine Gemeinschaft
künstlerisch interessierter Menschen.

Sie ebne den Weg zu gestärktem oder
neuem Selbstbewusstsein, zum Dialog
und zu neuen Kontakten. So wurde die
Ausstellung in der Gustavsburg nicht
nur zu einem Forum künstlerisch ak-
tiver Leute, die dadurch neue Möglich-
keiten zum Gestalten ihrer freien Zeit
finden. Sie machte auch deutlich, dass
jede und jeder künstlerisch Interes-
sierte bei „Krea-k-tiv“ seine Fähigkei-
ten ausbauen und fördern oder erst
richtig entdecken kann.

Christel Steitz und Rosemarie Neu
freuen sich auf Neuzugänge, die durch
die Ausstellung auf den Geschmack ge-
kommen sind. smi 

Miteinander und voneinander lernen
Künstlergruppe „Krea-k-tiv“ stellte in der Gustavsburg aus

Unter der Leitung von Rosemarie
Neu trifft sich die Homburger Künst-
lergruppe „Krea-k-tiv“ regelmäßig.
Eine Auswahl der Arbeiten wurde
während des Jägersburger Strand-
festes in der Gustavsburg gezeigt.
Neuzugänge sind der Gruppe übri-
gens sehr willkommen.

67 Bilder zeigte „Krea-k-tiv“ in der Gustavsburg. Foto: Michael Schneider 

St. Ingbert. Am Freitag, 7. Juli, werden
ab 17 Uhr Marion Thiele-Zapata und
Gerhard Lang-Gomez ihr spannendes
Hörspiel „Die Fledermaus Cecilia Pipi-
strellus und das Geheimnis der hellen
Welt“ in der St. Ingberter Buchhand-
lung Friedrich vorstellen. Die Fleder-
maus Cilli und ihre Freunde Motte Hu-
go und Glühwürmchen Lumi müssen
einige Abenteuer bestehen, um ihre
Träume wahr werden zu lassen. Denn
als Nachttiere wünschen sie sich, auch
einmal den hellen Tag zu erleben. Das

kann ihnen aber nur gelingen, wenn
sie an der Zauberblume riechen, und
die wird von einem mächtigen Wäch-
ter bewacht. Und auch die helle Welt
hat ihre Gefahren: Menschen, Tiere,
Flugzeuge und mehr. Für Grundschul-
und Vorschulkinder wird diese Lesung
nicht nur ein Nachmittag zum Mitma-
chen mit Liedern und Spielen sein. Sie
werden auch spielerisch sehr viele In-
formationen über Fledermäuse und
ihre Lebenswelt erfahren. Der Eintritt
zu der Veranstaltung ist frei. red

Fledermaus Cilli und ihre Abenteur
Hörspiel für Kinder in der Buchhandlung Friedrich

St. Ingbert. Ach, sieh an: zur Abwechs-
lung ein Fußballfilm. Die Kinowerk-
statt St. Ingbert zeigt als ihren offiziel-
len Beitrag zur Fußballweltmeister-
schaft: „Gib mich die Kirsche“ oder
„Wie der Fußball seine Unschuld ver-
lor“ am Freitag, 7. Juli, um 19 Uhr, am
Samstag, 8. Juli, um 19 Uhr, am Sonn-
tag, 9. Juli, um 18 Uhr, sowie am Mon-
tag um 20 Uhr. 

Der Streifen ist aber nicht nur ein
Fußballfilm, denn die Regisseure Oli-
ver Gieth und Peter Hüls bieten Gele-
genheit, sich tief in die Vergangenheit
des deutschen Fußballs zu versenken.
Sie haben Bilder aus den Anfangsjah-
ren der Bundesliga aufgetrieben – aus
der Zeit also, als die Welt noch
schwarz-weiß und der Fußball noch
aus Leder war. Den DFB-Pokal für Be-
harrlichkeit haben sie sich längst ver-
dient: Knapp zehn Jahre recherchier-
ten die beiden Film- und Fußballver-
rückten, durchforsteten TV-Archive,
retteten Bildmaterial vor der Müllton-
ne und schauten sich die Augen wund.

Die unkommentierte Zusammen-
stellung von teilweise längst vergesse-
nen TV-Ausschnitten, Werbespots und
Interviews aus der ersten Bundesliga-
Dekade funktioniert in mehrfacher
Hinsicht. Man kann sie unter soziolo-
gischen Gesichtspunkten betrachten
und erfährt dabei einiges über das Le-
ben, die Frisuren und die Mentalität
von 1963 bis 1974. Man kann sie als
Trash-Komödie begreifen, in der le-
gendäre Männer peinliche Dinge tun.

Man kann sie schließlich auch als Kor-
rektiv zu all dem Bohai begreifen, der
um die gerade laufende WM gemacht
wird. „Gib mich die Kirsche“ zeigt, wie
das Fußballgeschäft wurde, was es ist.

„Lichtgestalt Franz B.“

Mit dabei: Trainergebrüll, Fangelaber,
Funktionärsgewäsch. Zappelnde Net-
ze, hochgerissene Arme, ekstatische
Gesichter. Mit dabei immer wieder: die
Lichtgestalt Franz B. in Zeitlupe durch
die Gegner tänzelnd, Spielzüge ersin-
nend, von schweißloser Anmut und
mit wehendem Haar über das Feld pre-
schend wie ein weißes Pferd durch die
Camargue. Leider aber auch: Franz B.
beim Singen – „Du bist das Glück“ hieß
der unglückliche Versuch.

Staunend begleitet der Zuschauer
Uwe Seeler als Vertreter für Sportarti-
kel. Zu bewundern ist Sepp Maier in
der Gummibärchen-Werbung oder
Gerd Müller, der mit den Worten be-
schrieben wird: „stark, männlich, hart,
brutal“.

Die Höhepunkte jener Tage sind
nicht vergessen: das Wembley-Tor, das
Sparwasser-Tor, das Müller-besiegt-
Holland-Tor. Bilder vom 1970er-Jahr-
hundertspiel Deutschland gegen Ita-
lien. Bilder vom 1973er Pokalfinale
Köln gegen Gladbach, als sich Günter
Netzer mit den Worten „Ich spiel denn
jetzt!“ selbst einwechselte. „Gib mich
die Kirsche“ erweist sich als feine Lie-
beserklärung an die bekloppteste Ne-
bensache der Welt. red

Liebeserklärung an den Fußball
Kinowerkstatt zeigt den Film „Gib mich die Kirsche“

Orgelnacht. Ihr Pfarrfest eröffnet die
St. Ingberter Pfarrei St. Hildegard am
Samstag, 8. Juli, mit der Orgelnacht.
Christian von Blohn und Jörg Abbing
haben sie ganz in das Zeichen des Jubi-
lars Mozart gestellt, dessen 250. Ge-
burtstag ja gerade gefeiert wird. Außer
Originalkompositionen wie den gro-
ßen Fantasien erklingen auch Bearbei-
tungen, so etwa Abbings Orgeltran-
skription der Reger-Variationen über
ein Thema Mozarts. Die Orgelnacht
beginnt um 21 Uhr und dauert bis Mit-
ternacht. Der Eintritt kostet fünf Euro,
ermäßigt vier Euro. In den beiden Pau-
sen ist auf der Kirchenwiese Gelegen-
heit zu einem kleinen Imbiss. red

Enjoy Life. Enjoy Life gastiert am mor-
gigen Mittwoch, 5. Juli, ab 20.30 Uhr
im Kaffeehaus Ommersheim. Corina
Fickert (Gesang/Flügelhorn) und
Berthold Hemmen (Klavier) bieten
das Beste aus Rock, Pop, Blues und
Musical. Eintritt: sechs Euro. schet

� Infos: Telefon (0 68 03) 28 88 und
www.kaffeehaus-ommersheim.de

Galerie KA. Unter dem Titel „Ich bin
ein Bleistift – Malerei und Zeichnun-
gen“ stellt der Ommersheimer Zeich-
ner Werner Toussaint bis 31. Juli Wer-
ke in der Galerie KA im Kulturamt St.
Ingbert, Am Markt 7, aus. Öffnungszei-
ten: Montag bis Mittwoch von acht bis
16 Uhr, Donnerstag acht bis 18 Uhr,
Freitag acht bis zwölf Uhr und nach te-
lefonischer Vereinbarung unter Tele-
fon (0 68 94) 1 35 17. schet

Fußball-Bücher. Die Stadtbücherei St.
Ingbert, Kaiserstraße 71 (über dem
Promarkt in der Fußgängerzone), ver-
anstaltet zur derzeit laufenden Fuß-
ball-Weltmeisterschaft eine Buchaus-
stellung. Während der Öffnungszeiten
werden Bücher zu verschiedenen Fuß-
ball-Themen ausgestellt. Unter ande-
rem warten Fußballer-Biografien aus
allen Zeiten auf kleine und große Fuß-
ballfans. Die Ausstellung ist noch bis
zum kommenden Freitag, 7. Juli, zu se-
hen. red

� Infos: Telefon (0 69 84) 9 22 57 11.

Spiel mit Farben. In der Sparkassen-
Galerie „Altes Rathaus“ in Rubenheim,
Erfweilerstraße 2, zeigt Ursula Kreitel
unter dem Titel „Spiel mit den Farben“
ihre Werke. Die Ausstellung ist bis zum
10. Juli verlängert worden. red
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